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§. 25. Was von der Art, Raqueten, ohne sie zu boren, auf einem Dorn fertig
zu schlagen, zu halten
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Von den Luſtfeuern auf dem Lande und in der Luft . 19

befindet ſich ein eingehauenes Loch i , durch welches die an den Spann⸗

ſtok l , und unten an den Trit m gebundene Schnur n gehet , das beyo

gemachte Loch dienet zu einem Fache oder Verwahrungsorte derjenigen

duͤnnen Hoͤlzer, mit welchen man das Holz pnach derGroͤſſe der Raque⸗

te hoch und niedrig ſtellen und richten kan , damit das Mittel derſelben ge⸗

nau vorden in die Spindel g geſtekten Borer zu liegen komme , J ſind 4

Loͤcher zu den 4 Zapfen ur des Stuͤckes p , dieſes Holz pliſt 3 Fus und z

Zol lang , 3Zol dicke , und 6 Zol breit , nemlich s 3 , t und u z Zol ,

die Tiefe der Falze u iſt nZol , in die Loͤcher vVkommen die Zapfen xx

des Stuͤckes y , doch ſo , daß dieſes Bret y von dem Holze d 2 Zol abſte⸗

he, uͤbrigens iſt daſſelbe 2 Zol dicke , 2 Fus lang , und von auſſen eben ſo

ausgearbeitet als das Stuͤcke p , die Falze 2 aber iſt nur 22 Zol breit , und

hat an jeder Seite 11 Zol Holz Breite . Wenn man die Raaqueten

boren wil , ſo leget man ſie in die Falze 2 , ( ſind aber dieſelben ſtark , ſo

nimt man das Holz y weg , und bedienet ſich der untern Falze u, ) faſſet

ſie mit beiden Haͤnden, ſchiebet ſie auf den in die Spindel geſtekten Zwik⸗

borer , bewegt zugleich den Trit m , und machet hiedurch die Spindel mit

dem Borer umlaufend , ziehet ſie zum oftern in waͤhrendem Boren zuruͤk,

und drehet ſie bey dem Aufſchieben und Zuruͤkziehen jedesmal um , bis ſie

in der gehörigen Laͤnge, nemlich zu 45 Caliber geboret worden ; hierauf bo⸗

ret man ſie aus freier Hand mit dem vorbeſchriebenen pyramidaliſchen Bo⸗

rer , glaͤttet ſie mit der runden Seite deſſelben etwas nach , und verſiehet

das geborte Loch mit einer ſpitzigen Teute . Ragqueten , welche verſetzet

werden , boret man , ehe die Verſetzung geſchiehet , mit dem Zwikborer ,

dann wenn einige dieſes erſt nach geſchehener Verſetzung verrichten , ſo ge⸗

ſchiehet es nicht ohne Unbequemlichkeit , weilen die Huͤlſe durch die Patro⸗

ne und die darauf geleimte ſpitzige Haube eine ungleiche Dicke erhaͤlt, und

daher auch in der Bormaſchine ungleich liegen mus , das Nachboren aber

kan gar fuͤglich nachher , wenn die Raquete bereits verſetzet worden , geſchehen .

§. 2 .

Aus demjenigen , was ich bishero von den Raqueten ausgefuͤret, ſie⸗ Was von

het man leichtlich , daß das Schlagen und Boren derſelben zwey verſchie⸗der Art , Ra⸗

queten , ohne
„ 9Ca2 dene ſie zu boren ,



auf einem

Dorn fertig zu

ſchlagen , zu
halten .

Das 1 . Capitel ,

dene auf einander folgende Handlungen ſeyn , die einige Zeit erfordern .
Man hat daher verſuchet , ob man nicht geſchwinder damit fertig werden ,
und ohne Borer und Bormaſchinen eben dieſen Zwek auf eine leichtere
Weiſe erreichen konte . Und da hat man die ſehr bekante Art , nach wel⸗
cher man die Raquete auf einem Dorne gleich fertig ſchlaͤget, heraus ge⸗
bracht . Dieſer Dorn iſt auf einen eiſernen Unterſaz genietet , und die Ur⸗
ſach der Hoͤle, welche in der Raquete entſtehet , indem ſie geſchlagen wirdz

Tab. V fñg. u. dann nachdem dieſelbe in den metallenen Stok geſchoben worden , gebrau⸗

Fig . 2 .

chet man in waͤrendem Anfuͤllen und Schlagen derſelben nach und nach ver⸗

ſchiedene Setzer , in deren jeden nach Masgabe des Dornes mit einem py⸗
ramidaliſchen Borer eine Hoͤle geboret worden , nemlich anfangs einen lan⸗

gen , nachmals einen mitleren , ſo dann einen noch kuͤrzern, und zulezt einen
ordinairen Setzer , darin keine Hoͤle befindlich iſt , bis der Saz die Huͤlſe
zu § Caliber hoch anfuͤlet. Dieſe Art , die Raqueten zu verfertigen , hat
wirklich einen guten Schein , aber dieſes iſt auch alles , denn wer derſelben
nur ein wenig nachdenket , der wird ſie gar feler⸗ und mangelhaft finden .
Einmal kan der Saz wegen des ſehr ſchmalen Randes des Setzers um
das darein geborte Loch herum ſich nicht recht veſte ſetzen, atens koͤmt
wol gar , wann der Setzer auf den Dorn geſchoben wird , loſer Saz in

deſſen Hoͤle und füͤllet dieſelbe , ztens gehet der ſchon veſte Saz wegen des
zitternden Dornes in waͤrendem Schlagen ſehr ofte los , und endlich be⸗
koͤmt die Huͤle, wann man ſie aus dem Stocke bringet , und von dem
Dorne ziehet , ofte einen Schaden , der nachmals bey dem Nachboren und

Glaͤtten, als welches jedesmal geſchehen mus , nicht zu erſetzen iſt . Nimt
man endlich zu dieſen Unbequemlichkeiten auch noch dieſes , daß wegen der

verſchiedenen Setzer , welche man hiebey gebrauchen mus , in der Zeit we⸗

nig oder gar nichts gewonnen wird , ſo hat man nicht die geringſte Urſach ,
von dem uͤblichen Boren der Raqueten abzugehen, als welches viel ſicherer
und beſſer iſt .

§. 26 .

Von derm An⸗
Die lezte Arbeit bey denRaqueten iſt das Anbinden der Nuten

binden der oder Stangen an dieſelben . Hiezu nemen viele, vieleicht gus Sparſamkeit ,
ſchwan⸗
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